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Kompakt und leicht anzulegen: Der Sensorgurt überwacht Herzaktivität und weitere 

Parameter zuverlässig über eine lange Zeit. (Bild: KIT) 

Herzkranke können schnell zu Notfallpatienten werden. Dann 

entscheiden Sekunden über Leben und Tod. Dabei deuten sich 

viele Herzleiden schon über Monate mit Symptomen an, die 

jedoch leicht übersehen werden. Helfen kann hier ein Langzeit-

EKG. Ein am KIT entwickelter Sensorgurt erlaubt es nun erst-

mals die Herzaktivität eines Patienten langfristig rund um die 

Uhr zu protokollieren; bis zu 6 Monate lang. Den Sensorgurt 

stellen die Forscher zurzeit auf der Fachmesse Medica in Düs-

seldorf vor.  

„Mit dem Sensorgurt wird es sehr einfach, auch seltene Herzereig-

nisse zu erkennen, um damit eine geeignete Therapie herbeizufüh-

ren“, erklärt Wilhelm Stork vom Karlsruher Institut für Technologie. 

Das Gerät ermöglicht es, eine Reihe von Parametern wie Herz- und 

Atemfrequenz, Aktivität und Leitfähigkeiten kontinuierlich über einen 

sehr langen Zeitraum zu messen und ein Elektrokardiogramm 

(EKG) zu erstellen. „Der Arzt hätte dann alle Daten zur Hand, um 

dem Patienten so früh zu helfen, dass es erst gar nicht zu einer 

Notsituation kommt.“ 

Weltrekord: Längstes EKG nicht-invasiv gemessen 

Bis zu sechs Monate lässt sich die Herzfunktion von Patienten mit einem neuartigen Sensorgurt 

überwachen – Elektroden lassen sich ohne Leitpaste oder operativen Eingriff nutzen  

 

Weiterer Kontakt: 

 

Kosta Schinarakis 

PKM – Themenscout 

Tel.: +49 721 608 41956 

Fax: +49 721 608 43658 

E-Mail: schinarakis@kit.edu 

Presseinformation 

Nr. 147 | kes | 21.11.2013 

 



 

 

 

 

 

 

 Seite 2 / 3 

 

Presseinformation 

Nr. 147 | kes | 21.11.2013 

 

In einer Studie des Karlsruher Instituts für Technologie, des Städti-

schem Klinikums Karlsruhe und des Universitätsklinikums Tübingen 

wurde die Langzeittauglichkeit des Sensorgurts getestet. Rund 50 

Probanden nahmen daran teil und trugen den Gurt einige Tage bis 

einige Wochen, im Schnitt etwa 2 Wochen. Die Patienten hatten im 

Vorfeld eine akute Herzschwäche erlitten und wurden in der Nach-

behandlung durch den Sensorgurt kontinuierlich überwacht. Ein 

Proband wurde sogar 6 Monate am Stück überwacht.  

Der Sensorgurt enthält vier neuartige Trockenelektroden. Dadurch 

lassen sich Hautirritationen vermeiden, der Tragekomfort über Mo-

nate gewährleisten und dennoch sehr verlässliche Messdaten erhe-

ben. Der Patient kann den Gurt leicht selber anlegen. „Aussehen 

und Handhabung ähneln den bekannten Pulsmessern für Jogger, 

nur das sehr viel mehr Daten erfasst werden können“, sagt Malte 

Kirst vom KIT, einer der Entwickler. Die Messelektronik von der 

Größe und Gewicht eines kleinen Handys erfasst in einer Woche 

über ein Gigabyte an Daten. Dann wird die Speicherkarte ausge-

lesen und der Akku geladen. „Aufbau und Datenauswertung sorgen 

dafür, dass selbst bei Störungen einzelner Elektroden, etwa durch 

Körperbewegungen rund 99 Prozent der Zeit ein verwertbares EKG 

erstellt werden kann“, sagt Kirst, der Teile der Analysesoftware am 

FZI Forschungszentrum Informatik erstellt hat, bevor er ans KIT 

wechselte.  

Bisherige mobile EKG-Messgeräte benötigen leitfähige Pasten. Die 

selbstklebenden Elektroden werden von medizinischem Personal 

punktgenau aufgeklebt. Nach einigen Tagen kommt es oft zu Hautir-

ritationen oder die Paste ist ausgetrocknet. In der Regel werden 24 

Stunden, manchmal auch mal 7 Tage Daten aufgezeichnet. Bei 

Hochrisiko-Patienten können Messgeräte zur Überwachung auch 

operativ implantiert werden. Der neue Sensorgurt verbindet die Vor-

teile der beiden Systeme und vermeidet die Nachteile. Dadurch 

könnte einer größeren Patientenzahl einfach geholfen werden.  

Die chronische Herzinsuffizienz ist eine der häufigsten Herz-

Kreislauferkrankungen mit etwa 10 Millionen Betroffenen in Europa. 

Dabei sterben mehr als 40 Prozent der Patienten innerhalb von 5 

Jahren nach der Diagnose. Die Krankheit verursacht milliarden-

schwere Gesundheitskosten durch die Intensivbehandlung der Not-

fälle und die Nachfolgenden, langwierige Krankenhausaufenthalte. 

Daher ist es von großem Nutzen für Patienten und Gesundheitssys-

tem, das beginnende Herzversagen (Dekompensation) frühzeitig zu 

erkennen und zu behandeln. Durch ein kontinuierliches Monitoring 

wie etwa mit dem Sensorgurt kann man die Dekompensation vor-

hersagen und rechtzeitig Maßnahmen ergreifen.  
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Weitere Anwendungsfelder sind die Diagnose von Vorhofflimmern 

und sogenannten Synkopen, also spontane Ohnmachtsattacken. 

Die betrifft rund 400.000 Patienten in Deutschland. „Hier benötigt 

man zuverlässige, langfristige EKG, um das Herz als Ursache ein-

deutig zu identifizieren oder auszuschließen“, so Stork. Ein vierköp-

figes Team arbeitet zurzeit daran, aus dem Prototypen des Sensor-

gurts ein Medizinprodukt für diese Anwendung zu machen. Das 

Exist-Programm des Bundeswirtschaftsministeriums unterstützt die 

Entwicklung mit 500 000 Euro.  

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) ist eine Körper-

schaft des öffentlichen Rechts nach den Gesetzen des Landes 

Baden-Württemberg. Es nimmt sowohl die Mission einer Uni-

versität als auch die Mission eines nationalen Forschungszen-

trums in der Helmholtz-Gemeinschaft wahr. Thematische 

Schwerpunkte der Forschung sind Energie, natürliche und ge-

baute Umwelt sowie Gesellschaft und Technik, von fundamen-

talen Fragen bis zur Anwendung. Mit rund 9000 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern, darunter knapp 6000 in Wissenschaft und 

Lehre, sowie 24 000 Studierenden ist das KIT eine der größten 

Forschungs- und Lehreinrichtungen Europas. Das KIT verfolgt 

seine Aufgaben im Wissensdreieck Forschung – Lehre – Inno-

vation. 

 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: www.kit.edu 

 

Das Foto steht in druckfähiger Qualität auf www.kit.edu zum Down-

load bereit und kann angefordert werden unter: presse@kit.edu 

oder +49 721 608-47414. Die Verwendung des Bildes ist aus-

schließlich in dem oben genannten Zusammenhang gestattet.  

 

 

http://www.kit.edu/
http://www.kit.edu/
mailto:presse@kit.edu

